
Auch inderRegionHildesheimsollendie-
se „Schiedsrichter“ künftig für Ordnung
sorgen. Geplant ist, im September kom-
menden Jahres zu beginnen. „Es hat gut
anderthalb Jahre gedauert, um ein Kon-
zept zu entwickeln. Denn es waren lauter
verschiedene Institutionen mit gut 40, 50
Leuten beteiligt. Das ist organisatorisch
ein Riesenaufwand“, erläutert Christian
KöppervonderHildesheimerSozialagen-
tur Cluster, die das Vorhaben begleitet.
Auch Regional- und Stadtverkehr

(RVHi/SVHi) sowie die Verkehrswacht
fördern die Pläne. Der Präventionsrat
Hildesheim trägt das Projekt. Zunächst
soll es an der Realschule Himmelsthür,
dem Gymnasium Himmelsthür, der Ge-
schwister-Scholl-Schule sowie im Gym-
nasium Sarstedt und in der Schiller-
Oberschule Sarstedt umgesetzt werden.
„Ambestenwäre natürlich, es auf den ge-
samten Landkreis auszuweiten“, sagt
Köpper.
Sein Credo lautet: „Wir wollen ein altes

Problem auf unsere Weise lösen. Und das
mit einem speziell auf die Stadt und die
RegionHildesheim zugeschnittenenKon-
zept. Ganz wichtig dabei ist: Die Bus-
Scouts sind keine Hilfssheriffs. Sie kom-
men aus den Reihen der Schüler.“
Sie könnten wie etwa in Göttingen das

theoretisch Erlernte in einem Bus an ei-
nem „Originalschauplatz“ in Rollenspie-
len weiter trainieren – dazu gehörte auch,
welche Folgen eine Vollbremsung bei
Tempo 25 für die Bus-Insassen haben
kann. Auf ähnliche Art und Weise sollen
auch die jugendlichen „Ordnungshüter“
hierzulande ausgebildet werden.
„Bus-Scouts sorgen im Team für ein

besseres Miteinander auf dem Schulweg.
Als Scout kann man sich einbringen und
Verantwortung übernehmen und mit gu-
tem Beispiel vorangehen“, erklärt Köp-
per. „Sie sind Vermittler, sollen friedlich
schlichten – aber keinen Körperkontakt
aufnehmen.“ Etwa, wenn ein Jugendli-
cher sich immer rücksichtslos auf zwei
Sitzen fläzt und seine Füße auf einen der
Sitze platziert. Und dann könnte ein Bus-
Scout so reagieren: „Nimmdoch die Füße

runter, Du willst doch morgen auch auf
einem sauberen Platz sitzen“, erläutert
Köpper.
Dies ist allerdings ein harmloses Bei-

spiel. Denn manchmal regiert in Bussen
eben auch das Faustrecht unter Groß und
Klein. „Und die Kinder kommen völlig
entnervt zum Schulunterricht. Das darf
nicht sein“, sagt der Sozialpädagoge.

UmRangeleien gleich imKeim zu ersti-
cken, sollen die Scouts ran.
Doch bis diese eingesetzt werden kön-

nen, müssen Lehrer und auch Busfahrer
von Sozialpädagogen besonders geschult
werden. Dabei geht es um das Sozialver-
halten, um Techniken, wie man wütende
Streithähnebeschwichtigt.Nachdemdie-
se Verhaltenstrainer fit sind, bilden sie die
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Lässt Lies Elzer im Regen stehen?
Elze (abu). Es war einer dieser Tage, an

denen man Politikern für ihre Leidensfä-
higkeit im Wahlkampf bewundern muss-
te. Eine gute halbe Stunde lang ließ sich
Olaf Lies im Januar im Garten von Horst
Czechak in Elze nass regnen. Die angebo-
tenen Regenschirme beachtete der SPD-
Mann kaum. Stattdessen lauschte er

wechselweise Czechak und dem Verkehr
vor dessen Gartenpforte. Denn da ver-
läuft die Bundesstraße 1, Autos und Last-
wagen rasen imSekundentaktmit Tempo
100 oder mehr vorbei. Ruhig auf der Ter-
rasse sitzen – das kennt einerwieCzechak
wohl nur aus Erzählungen. Deshalb hatte
die Elzer SPD Lies hergebeten.

Der zeigte sich empört: „Da müssen
wir eine Lösung finden“, stimmte er Cze-
chak bei. Sein Vorschlag: Wenigstens
Tempo 70 in dem Bereich. Was die Elzer
auch gut und schön fanden. Allerdings
gaben sie zu bedenken, dass Vorstöße in
dieser Richtung bei der Straßenbau-Be-
hörde bislang stets gescheitert seien. Lies‘
Konter: „In einem Land, wo Volksvertre-
ter auf so was keinen Einfluss haben, will
ich nicht Minister sein.“
Nun ist Lies seit vier Monaten Wirt-

schafts- und Verkehrsminister, aber die
Autos rasen immer noch mit Tempo 100
an Horst Czechaks Grundstück vorbei.
Lässt der engagierte Wahlkämpfer, im
trockenen Ministerbüro angekommen,
die Elzer im Regen stehen?
Sein Sprecher Christian Budde glaubt

das nicht, auch wenn er sich bei Nachfra-
gen immer ein bisschen windet. „Er hat
auf jeden Fall schon mit der Straßenbau-
Behörde darüber gesprochen – vor Ihrem
ersten Anruf“, versichert er. Allerdings
gebe es in der Straßenverkehrsordnung
wohl die eine oder andere Bestimmung,
die die Sache etwas erschwere. „Und auch
ein Minister ist ja an Recht und Gesetz
gebunden.“ Man bleibe aber dran: „Ich
bin sicher, es wird eine Lösung geben.“
So bleibt die Frage, wer am Ende ge-

winnt: Lies oder irgendein Paragraf?

Noch keinTempolimit an der B 1 – weil Verordnungen zäher sind als gedacht

Olaf Lies (Zweiter von links) im Wahlkampf in Elze mit Horst Czechak. Archivfoto: Abu Ajamieh

Jetzt holen sie die Sandsäcke wieder vom Deich

Hohenhameln/Kreis Hildesheim (abu).
BeimHochwasser anderElbe ist offenbar
das Schlimmste überstanden – die meis-
ten Einsatzkräfte aus der Region sind
aber noch vor Ort. Allerdings haben sich
die Aufgaben verändert: Die Feuerwehr-
leute aus dem Landkreis Hildesheim räu-
men in der Gemeinde Amt Neuhaus in-
zwischen auf – ihre Kameraden aus der
Gemeinde Hohenhameln haben ihren
Einsatz in Magdeburg beendet und kön-

nen das Wochenende bei ihren Familien
verbringen.
Bisher hatten die gut 100 Feuerwehr-

leute aus Alfeld, Sibbesse, Freden und
Lamspringe bei Stiepelse im Amt Neu-
haus Sandsäcke aufgeschichtet. Zunächst
auf dem Deich, dann an Lagerstellen am
Fuß des Deiches – um bei einem Bruch
schnell reagieren zu können.
Nun gibt es eine neue Order für die

Gruppe um Bereitschaftsführer Dirk

Brandes. Zumindest bis gestern am spä-
ten Abend entfernten sie die Sandsäcke
wieder vom Deich, wie Kreisfeuerwehr-
Sprecher Uwe Pepper berichtet. Dabei
halfen auch 60 Feuerwehrleute aus dem
Landkreis Lüneburg und Einheiten der
Bundeswehr.
Nach einer anstrengenden Woche wie-

der zu Hause sind 19 Brandschützer aus
der Gemeinde Hohenhameln. Sie waren
als „Fachzug Technische Hilfeleistung“

unter der Leitung des Mehrumers Jens
Böker mit anderen Einheiten aus dem
Landkreis Peine vier Tage lang in Mag-
deburg im Einsatz. Dort halfen sie zu-
nächst, Deiche am Hafen zu stabilisieren
– und machten nachts kaum ein Auge zu,
weil unentwegt Bundeswehr-Hubschrau-
ber über ihnen ratterten. Deren Besat-
zungen versuchten, benachbarte Deiche
aus der Luft mit Sandsäcken zu retten –
was nicht gelang.

Tags darauf wechselten die Hohenha-
melner den Standort. Ihre neue Aufgabe:
Das Fabrikgelände desWindrad-Herstel-
lers Enercon leerpumpen, ebenso ein
Gleisbett. Rund um die Uhr beförderten
die Hohenhamelner Pumpen 5600 Liter
pro Minute in die Elbe. „Dass die Feuer-
wehrleute diese Strapazen überhaupt
durchhielten, lag auch daran, dass die
meisten von ihnen große Idealisten sind“,
stellte Böker fest.

Neue Aufgabe für Feuerwehrleute aus dem Landkreis an der Elbe / Hohenhamelner Einsatzkräfte sind aus Magdeburg zurück

Pläne für neuen
Windpark
im Ostkreis

Ottbergen/Dingelbe/Wöhle (htw/abu).
In derGemeindeSchellerten gibt es Pläne
für einen weiteren Windpark. Das wurde
jetzt in der jüngsten Sitzung des Ortsra-
tes Ottbergen bekannt. Wie Ortsbürger-
meister Jörg Bokelmann berichtete, ha-
ben mehrere Grundbesitzer aus der Um-
gebung bei der Gemeinde beantragt, eine
Vorrangfläche für Windkraft auszuwei-
sen – und zwar in der Feldmark zwischen
Ottbergen, Dingelbe und Wöhle. Wer die
Initiatoren sind, sagte er nicht.
Bislang gibt es in der Gemeinde Schel-

lerten nur einen Windpark bei Oedelum
mit drei Windrädern. Zudem gibt es
Überlegungen der Stadt Hildesheim so-
wie der Gemeinden Harsum und Schel-
lerten, in ihrem „Dreiländereck“ eine ge-
meinsame Windpark-Fläche auszuwei-
sen. Zwischen zwei Windparks müssen
fünfKilometer Abstand liegen – daswäre
allerdings am potenziellen neuen Stand-
ort kein Problem. Zu den ersten Wohn-
häusern sollen es mindestens 750 Meter
sein.
Wie berichtet überarbeitet der Land-

kreis derzeit sein „Regionales Raumord-
nungsprogramm“, in dem unter anderem
auch solche Vorschriften festgelegt wer-
den. In diesemProgramm ist das genann-
te Areal bisher nicht als Vorzugs-Stand-
ort ausgewiesen, doch das Verfahren hat
gerade erst begonnen – Ergänzungen und
Veränderungen sind also noch möglich.
ImOrtsrat gab es dazu keine großeDis-

kussion, vielmehr hieß es, nun sei die Ge-
meinde Schellerten gefordert. Der Orts-
rat geht davon aus, dass die erforderli-
chen Abstände eingehalten und das
Landschaftsbild nicht wesentlich beein-
trächtigt würden.

Im Sommer
nach England

Hildesheim (hak). In den Sommerferien
die Englischkenntnisse aufbessern und
gleichzeitig Land und Leute kennen ler-
nen: Der Internationale Austauschdienst
hat noch freie Plätze für das Projekt „In-
ternationales Klassenzimmer“. Schüler
zwischen elf und 18 Jahren haben die
Möglichkeit für dreiWochen in einer eng-
lischen Gastfamilie im Küstenort West-
gate-on-Sea zuwohnen. Vormittagswird
im Englischunterricht die Sprache ge-
schult. Danach stehen Sport, Bade-nach-
mittage und Ausflüge auf dem Pro-
gramm.
Teilnehmen werden Kinder und Ju-

gendliche aus der ganzen Welt. Schüler
aus dem Landkreis können sich unver-
bindlich Info-Unterlagen zuschicken las-
sen. Der Austauschdienst ist telefonisch
unter 089/36036804 oder per Mail an
klassenzimmer@austauschdienst.de zu
erreichen.

Bus-Scouts sollen Streit schlichten
Kreis Hildesheim (ara). Bus-Scouts sol-

len in Zukunft in Schulbussen für Ord-
nung sorgen. Eltern klagen vielerorts
schon seit einigen Jahren über Aggressio-
nen in den Bussen. Doch damit soll in ab-
sehbarer Zeit Schluss sein. Der Land-
kreis, die Polizei und Verkehrsunterneh-
men sowie weitere Unterstützer haben
eine neue Initiative auf denWeg gebracht.
Geplant ist, die Streitschlichter abHerbst
2014 einzusetzen.
ErstwüstesGedränge an derHaltestel-

le, dann Rangeleien um die besten Sitz-
plätze, dazu heftige Streitereien unter
Schülern – die Busfahrt zur Schule kann
für viele Jugendliche schon puren Stress
bedeuten. Und manchmal setzt es sogar
Prügel. Doch all das lässt sich verhin-
dern. Um den tägliche Schulweg ent-
spannter und sicherer zu machen, gibt es
etwa in Göttingen das Projekt „Bus
Scout“. Die Scouts sind speziell ausgebil-
dete Schüler, die an den Haltepunkten
und während der Fahrt dafür sorgen,
dass Aggressionen keine Chance haben.

Kreis, Polizei und auch Elternrat schieben neue Initiative an / Jugendliche:Teils schlimme Zustände

Es geht auch ganz gesittet: Schüler steigen in einen Bus in Asel. Foto: Kaiser

Gedrängel in den Bussen: Und was sagen die Schüler?

Nick Rödel,
13: „Die
Großen
schubsen
immer die
Kleinen
weg. Die äl-
teren Schü-
ler besetzen

auch oft zwei Plätze. Einmal hat
mich ein anderer Schüler immer
wieder beleidigt und mir dann den
Kopf gegen die Scheibe gedrückt.“

Fabian
Sziedat, 12:
„Immer
wieder wird
beim Ein-
steigen ge-
schubst –
auch wenn
Lehrer dabei

stehen. Einmal, als ich einsteigen
wollte, kam ein Großer von hinten,
hat mich weggezogen und sich auf
den Platz gesetzt. Dann musste ich
die ganze Zeit stehen.“

Denise Hil-
ger, 12:
„Ich würde
es gut fin-
den, wenn
Bus-Scouts
eingesetzt
werden. Es
wird beim

Einsteigen immmer wieder ge-
schubst. Außerdem werden Sachen
im Bus angemalt.“

Justin Köh-
ler, 12:
„Beim Ein-
steigen wird
immer von
vorne ge-
drängelt.
Aber wäh-
rend der

Fahrt ist es eigentlich okay. Ich wür-
de mir wünschen, dass Bus-Scouts
dafür sorgen, dass das aufhört. Ob
ich selber als Scout arbeiten würde,
muss ich mir noch überlegen.“

Jennifer
Gajda, 11:
„Viele Grö-
ßere schub-
sen die Klei-
nen. Das ist
echt brutal.
Ich würde
es daher

gutfinden, wenn es künftig Bus-
Scouts geben würden, die ein biss-
chen aufpassen.“ Fotos: Knoppik

Das war schon überfällig: Endlich
soll es Bus-Scouts in Schulbus-

sen geben. Darauf haben sich Behör-
den, Verkehrsunternehmen und der
Kreis geeinigt. Wichtig ist jetzt, dass
dieses Streitschlichter-Projekt tat-
sächlich über den ganzen Landkreis
ausgedehnt wird. Und das über Jahre.
Denn neue Schülergenerationen
wachsen heran. Aber: Schüler-Scouts
sind absolut kein Allheilmittel gegen
überfüllte Busse. Es müssen auf Dau-
er größere und mehr Busse her – zu-
mindest in den Stoßzeiten. Dafür hat
der Landkreis zu sorgen.

AlexAnder rAths

Kommentar

Bus-Scouts sind
kein Allheilmittel

Scouts aus. Diese können freiwillig mit-
machen. „Gefragt sind Schüler aus den
Jahrgangsstufen 8 und 9. Dies sind 15-
oder 16-jährige Jugendliche“, so Köpper
weiter. Und uniformiert werden diese
auch nicht. Spezielle T-Shirts oder nur
Schweißbänder mit der Aufschrift „Bus-
Scout“ müssen sie nicht tragen.
Um all das in die Tat umzusetzen, muss

allerdings noch viel Geld her. Die Initia-
toren hoffen daher auf Spender. Dies kön-
nen große und kleine Unternehmen, Pri-
vatleute oder Stiftungen sein. Jeder Cent
ist willkommen, lässt Köpper durchbli-
cken. „Wir brauchen noch zehntausende
Euro.“ Immerhin hat der Sarstedter Prä-
ventionsrat schon 500 Euro beigesteuert.
Wer das Projekt mit einer Spende unter-
stützen will, kann sich an den Präventi-
onsrat unter www.praeventionsrat-hil-
desheim.dewenden.

Bei der HAZ im Internet können Sie un-
ter www.hildesheimer-allgemeine.de/
busse über das Thema mitdiskutieren.
Stimmen Sie ab oder schicken Sie direkt
im Leserforum einen Kommentar ab. Le-
serbriefe (bitte mit Namen und Adresse)
gehen an postkasten@hildesheimer-all-
gemeine.de. Beiträge können veröffent-
licht werden.Schwarzes Auto

rammt Ford Fiesta
Banteln (hak). Die Elzer Polizei sucht

Zeugen für eine Unfallflucht in Banteln
am Donnerstag zwischen 16 und 17 Uhr.
Ein schwarzes Auto nahm von der Bre-
ceystraße aus kommend einer 79-jährigen
Bantelnerin auf der Feldberger Straße die
Vorfahrt.
Dabei stieß der Unfallverursacher ge-

gen die vordere rechte Seite des blauen
Ford Fiesta. Anstatt anzuhalten, fuhr der
Fahrer des schwarzen Autos schnell wei-
ter. An dem Ford der Rentnerin entstand
ein Schaden von 500 Euro. Zeugen des
Unfalls können sich unter der Telefon-
nummer 05068/93030 bei der Elzer Po-
lizei melden.


